| Fefniti(Ge Bu Gage 
wieder die Proteſtanten 
e 
entdecket 5 
En zwey folgenden Vendſchreiben 
welche 
M. Peterſen / Feſuit und Jber⸗ 


Director der Allmoſen des Koͤnigs 
von Groß⸗Brittannien 


und | 
P. de la Chaiſe, Heicht⸗Vater / des 
Aller Chriſtl Königs von Franckreich / 
. uuͤngſthin mit einander gewechſelt haben / : 
Worinnen SEngellands igiger Tu⸗ 
ſtand / vorhabende Reformation, Abſchaf⸗ 
fung des Teſts⸗ und Poͤnal⸗Geſetze / ꝛc. und andere 
ores peste‘ chen 
eee 
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— MendAdreiben 
Es Pater Petreſſens / Jeſuit und Ober⸗Directo⸗ 
ris der Allmoſen des Koͤnigs von Engeland / an 
den Pater la Chaiſe Beicht⸗Vatern des aller 
Shriſtlichen Koͤnigs / belangende den itzigen Zu⸗ 
ſtand des Koͤnigreichs Engeland ꝛc 


Hoch und Wohl⸗Ehrwuͤrdiger Vater ꝛc. 
ee UG ich ſeither v. Tagen euren Befehlen nicht 
GA Sie eae nicht aus ermanglender Affe. 
ne ction, ſondern iſt vielmehr meiner zeitwaͤhrenden Un⸗ 

Sepaͤßligkeit zuzurechnen; ich will aber diefe verlohrne Zeit 


urch diefe etwas weitläufftige gelen (wodurch ic mich bey Eurer 


Hoch Ehr wuͤrden wieder anzufoͤhnen getraue /) erſetzen / und beziehe 
mich anfaͤnglich auff mein voriges: Seither hat man allhier in diefer 
Stadt einen Brieff durch den erſten Hollaͤndiſchen Miniſter geſtellet / 


herfuͤr brechen ſehen / worinnen derſelbe die Memungen des Prine 


tzen und Princeßin von Uranien / belangende die Vernichtung 
des Teſts / oder umb deutlicher zu reden / ihre darin enthaltene Wei⸗ 
gerung an den Tag giebet. Dieſer Brieff wuͤrcket nicht wenig Ubels 
unter denen Ketzern / die wir bey Ruͤckkunfft etlicher unſerer Vater aus 
denſelben Provinzien feſtiglich verſichert hatten / daß die Princeßin 
dem Koͤnig / bey Verſamlung des Parlaments (worzu ich hey ſo 
geſtalten Sachen anitzo wenig — ſehe) die huͤlffliche Hand / 
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el : was 
langen mochte“ biechen würde. Alleine die Ankunft ob angerühr⸗ 
; en 5 riefs (worvon ich E. Hoch Ehrwuͤrden eine Abſchrifft fende) 

at die sibelgefinnten in ihrer Hartnäckigkeit noch mehr verſtaͤrcket; 


was mich anbelar e onigin) fanden nicht gerathen / 
daß man eine Saͤche vd e de Brieffwechſe⸗ 
— | hun / ſondern daß man viel eher durch eine Perſon / die auff 
alle Gegen würffe gewiegt / und capabel ware / die Sache wohl fire 
5 N augen wen) ſolche vert ten folte / inmaſſen dergleichen Schreiben / 
ae vann fie den Furtrag nicht geneigt / viel Unheil nad ſich zuziehen 
pllegen; dabingegen das jenige was mündlich und zwar unter 4, Au⸗ 
gen abgehandelt wird / nicht ſo leicht unter die Leute koͤmmet / ja 


man laͤſt den gemeinen Mann nichts 5 als ot man 
will / daß fie wiſſen ſollen; zweifele demnach nicht / es wird E. Hoch⸗ 
gde Sen . n Fire 


e — a he aoe Pein 9 
Brief J. Koͤnigl. Majeſtaͤt (welche nicht leiden kan / daß man ihr / 
en h auch worinn es ooo wiederſbricht nicht wenig in Harniſch 
Pat 0 rr be n 1 Deen ſo ſich in 
Holland befinden / alſobald abzufodern / welches man ſonſt noch eine 

zei E. Hoch bewüden menen 


weile 8 eſonnen; . i 
Thel hee Beh wormmen e Meinung des Allerchriſtlichſten 
Königs dieſer Sache wegen ausfuhrlich ausgedruͤcket) gedencket 
habe in den Konig leſen laſſen / welchen ſelbige ziemlich vergnuͤget / 
nun erwarten wir / weſſen ſich die Staaten hierauff erklaren wer⸗ 
den. Indeſſen verwechſelt der Koͤnig ſo viel ketzeriſche Officirer / 
umb ihre Aempter Catholiſchen zu uͤbergeben / als er nur kan / alleine 
das ſchlimſte biß dato iſt / daß wir allhier gar wenig mit Catholi⸗ 
ſchen Officirern verſehen / durch welche der andern Stellen zuorſe⸗ 
. Ken: Woferne nun in Franck reich einige hiefiger Nation ſich befine 
den / wird E. Hoch Ehrwuͤrden dem Koͤnig einen angenehmen 
Dienſt erweiſen / wann fie unter Vetſicherung / daß ſelbige bey de⸗ 
nen iegigen oder neuen Troupen ſo mee eee 
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Hrd Moielkat von venfelbigenfo dann ver- 
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5 an P Chaiſen of 
bar befoͤrdert werden ſollen / ihnen rathat herüber zukommen; unſere 
Vater laſſen es an ihren Fleiß nicht ermangeln / die Officiver zube⸗ 
kehren / doch ihre Hartnaͤckigkeit iſt fo groß / daß gegen einen der ſich 
bewegen laͤſt / wohl §. ihre Chargen lieber verlaſſen. Dieweil aber 
dies die Anzahl der Malconrenten ( welcher auſſer dem nicht wenig 
ſeind) vermehret / muß der Konig alle bedenckliche Vorſiihtigkeit zu⸗ 
wercke richten / umb dieſes groſſe Werck zu dem Hauptzweck (deſſen 
gewüntzſchten Ausſchlag wir in kurtzen erhoffen) zubringen. Ich 
verſichere E. Hoch Ehrwuͤrden in deſſen / daß die Koͤnigin (welche 
Nacht und Tag mit einem unvermiedeten Fleiß und ruͤhmlichen Eyf⸗ 
fer einer heiligen Princeßin zu fortpflantzung unſeres Glaubens 
arbeitet) ihr euſſerſtes hierinne nicht ſpahren werde. Da hingegen 
die verwwittibte Koͤnigin dies Vermoͤgen nicht hat / geſtalk ſie aus 
Furcht reſolviret / wieder nach Portugall zukehren / und ihre uͤbrige 
Lebenszeit daſelbſt in aller Gottesfurcht zu endigen / wie (ie denn be⸗ 
reits dar zu nicht allein des Königs Contens, ſondern auch ein jaͤhr⸗ 
lich Fractament für ſich erlanget / auch genieffen alle ihre Bediente / 
welche fie hier verlaͤfſet / Zeit ihres Lebens dieſelbe Gage, als ob ſie 
| u in ihren Dienſten waͤren / und erwartet nur begvem f 
Wetter umb ihre Reiſe nach Liſſabon zubefordern / und ſich da⸗ 
Diurch des bethrolichen Ungewitters zuentziehen. Was nun das 
ſchwanger ſeyn der Königin betrifft / fo gehet alles nach Wuntſch / 


ungeachtet die Ketzer mit ihren des halber in groſſer Menge ausge⸗ 
fſtreueten Basqvillen Tag und Nacht nicht ruhen / und ſelbige hier und 
* wie dann unter andern dieſer Tagen / eines an eine 
FVucchchür angeschlagen war worinnen vermeldet wurde / daß man 
Auf einen beniembten Tag / GOtt fur das ſchwangergehen der Koͤ⸗ 
nigin mit einen Kuͤſſen dancken ſolte daferne der Koͤnig einer diefer 
Mogel ertappen wuͤrde / duͤrſſte es ihm fonder zweiffel gar übel gehen; 
Es bwird mir auch E. Hoch Ehrwurden beyfall geben müͤſſen / da 
wir durch den Zugang fo wir Mad, Cellier bey der Ronigin zuvege 
gebracht kein geringes ausgerichtet / eee 
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a Sendſchreiben P. Peterſen d 
tät gang zu eigen ergeben / auch den Intereſſe des Allerchriſtl. 
Koͤnigs ſonderbahr geneiget it : Was nun ferner in dieſer Sache 
paſſiret / werde ich E. Hoch Ehr wuͤrden ſeiner Zeit melden / und 
mich der durch fie uͤberſandten Zieffern (welche mir ſonderlich wohlge⸗ 
fallen) ſo dann bedienen. Geis 3 
Was den Printz und Printzeßin von Oennemarck angehet / fo 
kan ich der Religion wegen keines weges mit ihm überein kommen: 
Lutherus ſelbſt / halte ich daß niemahln eigenſinniger auff ſeiner Mei⸗ 
nung beruhet hat / als dieſer Pring in dieſen Stück verbleibet; der Rio 
nig (welcher wie gedacht / keine Wiederſtrebung dulden kan) hat ihm 
des halber noch nicht angeſprochen / und ſehe gerne / daß unfere Vaͤ⸗ 
ker ihn erſt darzu bereiteten / bevor er ſich mit ihm perſoͤhnlich deshal⸗ 
ber einlieſſe. Doch dieſer Fuͤrſt hat (wie faſt der meiſte Theil ſeiner 
Landarth) einen Wiederſinn zu unſererer Societät / und dieſe Anti- 
pathie befordert die Sache keines weges / daferne wir den Koͤnig(wel⸗ 
cher uns fuͤr die Apoſtel dieſes Eylandes haͤlt / und fic) gantz und gar 
auff uns verlaͤſſet /) ſolches zu erkennen geben / durffte es viel vers 
drießliche Weitlaͤufftigkeit nach ſich ziehen. Von Schottland will 
ich nichts ſonderliches melden / und wird der Pater Thomas Over, 
E. HochEhrwuͤrden darvon ſattſamen Bericht abſtatten. Ir⸗ 
land belangende ſo iſt ſolches gantz Catholiſch / ja ſelbſt die Miliz. Ser 
UnterRonig verdienet nicht geringes Lob / und kan man ihn mit 
Recht den Ehrentitul eines wuͤrdigen Sohnes unſerer Societaͤt zu⸗ 
erkennen; er ſchreibet mir / daß er E. Hoch Ehrwuͤrden von allen 
was paſſiret genugſame Nachricht erſtattet / von dannen erwartet 
man allbier etliche Paͤbſtiſche Regimenter / umb den Konig zur Leib⸗ 
wacht zudienen / weilln er ſich ihnen lieber / als iemand anders ver⸗ 
trauen will / wie er ſich dann in Wahrheit bey ereugnenden Tumult 
dargegen wir uns / ſo viel immer müglich zuverſichern trachten) beſ⸗ 
fer auff ſie als andere verlaſſen kan. Seine Majeſtaͤt thut uns 
immittelſt öffters die Ehre / unfere C ollegia zubeſuchen / und ſchoͤpfet 
groſſes Vergnuͤgen / wenn wir ihm einige neubekehrte 3 5 
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_gelegendeiten, Der Biſchoff von Orfort hat ſich noch nicht 


f N P. la Chiſe. 7 
ſtellen / die er auch iederzeit durch gnaͤdige Verſprechung aufzumun⸗ 


kern trachtet. Ich kan mit der Feder nicht genungſam ausdencken 


die groſſe Andacht / womit Ihre Majeſtaͤt in letzteren Feſtagen 
communicirt / und ein Ketzer kan (ich bey derſelben nicht beſſer re- 
commandiren / als wann er ſich zu unſerer Religion bekehret / er 
will auch daß alle Religieuſen, von was Ordre ſie auch ſeyn nicht 
alleine oͤffentlich Bekaͤntnüſſe der Catholiſchen Religion thun / wie er / 
ſondern ſelbſt ihrer Reguln und Order halber ſich oͤffentlich nicht 
ſcheuen / begehret auch keine heimliche und furchtſame Prieſter noch 
Munche / ſondern hat ihnen ſelbſt zuerkennen geben / daß es ſein ab- 
ſoluter Wille / daß fie ihr Chriſtlich Gewand offenbahr tragen / und 
daferne ſich iemand geluͤſten laſſen wurde / ihnen einig Leid zuzufuͤgen / 
er ſolches ernſtlich abſtraffen wolte / ja es iſt das gemeine Volck bee 
reit darzu gewoͤhnet. Unterſchiedliche Engliſche Ketzer finden ſich in 
unſeren Predigten ein / dannenhero ich unſeren Vaͤtern recomman- 
diret / ſich aller Controverſien zuenthalten / weiln dieſelbigen nur 
die Gemuͤther verbittern / hingegen aber ſollen fie ihnen den Glantz 
und aͤlte des Catholiſchen Gottes dienſtes fuͤrhalten / dabey anzeigen / 
daß alles das jenige / ſo man dar von ſpargiret falſch und lauter Lae 
ſterungen ſeyn / dann ich urtheile / daß man ſie mit Milch (wie der 
Apoſtel Paulus ſaget) und nicht mit harter Speiſe tractiren muß: 
unterſchiedliche haben mich erſuchet / ihnen etliche unſere Gebethe zur 
Hand zuſtellen / ja ſelbſt die heilige Meſſe in Engliſcher Sprache 
begehret / wo mit ich ihnen willfahren werde / umb das gemeine Volck / 
weiches meiſtentheils wenig Latein verſiehet / zubeſaͤnfftigen: doch den 
Neubekehrten finde ich nicht rathſamm / das neue Teſtament annoch 
aus den Haͤnden zuruͤcken / es wird ſich mit der Zeit nach und nach 
wohl geben. Ich werde mich indeſſen E. Hoch Ehrwuͤrden Bae 
terlichen und welſen Rath / fo wohl hierin / als in anderen Sachen / wel⸗ 
che mir oͤffters wegen ihrer Menge faſt ſchwer fallen / bedienen. 
Gott und unſer liebe Frau ſtaͤrcken mich in allen fuͤrfallenden Wns 


„% Seendſchreiben P. Peterſen 
lich erklaͤret / und iſt ſeine Frau biß dato die groͤſte Hinderung gewe⸗ 
ſen / derer er ſich annoch nich fuͤglich entſchlagen kan. Sein Abfehen 
iſt Biſchoff zubleiben / und nur die Gemeinſchafft oder Kirchſpiel zu⸗ 
andern / welches ich hoffe der Koͤnig ihm verguͤnſtigen / und der heilige 
Vater befeſtigen wird; bey fo 


ſehen / daß er uns unter der Rel vO y 15 
lich nützlich ſeyn kon / immaſſen er ihnen in verdacht / und die Ketzer der 
Engli e die geringſte Achtung nicht mehr gegen ihn hegen / 


nglifehen Kirche d 
lte nicht dafür / daß ſeine Bekehrung viel Nachfolger erwecken 


geſtallten Sachen aber kan ich nicht abe 
eligion / worunter er annoch iſt / ſonder⸗ 


wird / immaſſen er mit ſeiner Erklaͤhrung gar zu hefftig geeilet / und 


dadurch ſich zuſehr in die Karte ſehen laſſen / wofern er meinen 


Rath gefolget / und noch eine zeitlang lirnuliret / haͤtte er in Warheit 


beſſer gethan Es ſeind noch zwey Prælaten zu uns zutreten willens / 
alleine fie enthalten ſich annoch der oͤffentlichen Bekaͤntnuß umbzuſes⸗ 


hen ob ſie bedeckt noch beſſere Fruͤchte zu bekehrung des Verirreten 


bringen mochten. Dasjenige / was uns am meiſten bey denen Lords u 


groſſen Herren hindert / iſt die Furcht eines ketzeriſchen Nachfolgers | 


wort gab / verſichert mich erſtlich eines Catholiſchen Succeſſoris, 
fo will ich euch vor mich und meine gantze Familia die Parole geben / 
hierzu wird nun hoffentlich die Miederkunfft der Koͤnigin nicht wenig 
contribuiren. linſere Catholicken wetten bereits 2. gegen eins / 
daß es ein Printz ſeyn wird / nun G Ott thut nichts halb / und wer⸗ 
den auch taglich deswegen ſonderliche Meſſen gehalten. Auch duͤn⸗ 
cket mich kein geringes / daß der Koͤnig auff mein Anhalten unſere 


der Kirchen / geſtalt mir noch dieſer Tage einer der Lords zur Ant⸗ 


Miter in das Magdalenen Collegium zu Oxfort inſtalliret / die 


daſelbſt den erſten Entwurff / fuͤr die jungen Schuler / in unterrich⸗ 


tung des Catholiſchen Glaubens / thun werden / und verlaſſe mich 


hierin meiſtentheils auff den Pater Thomas Fairfax, welchen ich 
einen noͤthigen Unterricht mitgetheilet / wie er ſich in den Fall gegen 
die Ketzeriſche Jugend zuverhalten / dabey er ſich ſonderlich in Anfange 


in acht zunehmen hat / daß er nichts fuͤrhringe / ſo * 
Gail | möchte / 
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moͤchte / Dehn wie ich ben eits oben angemercket / fo tay man ſich allhier 
und in denen Zeiten / worinnen wir ietzo leben nicht gnugſam in acht 
nehmen / und iſt ſonderliche Fuͤrſichtigkeit von noͤthen / damit man 
dem Koͤnige nichts unannehmliches wieder uns fiirbringe / wodurch er 
verdrieslich und unluſtig werden moͤchte / derowegen wir fuͤr ietzo nicht 
alles / das man billig wohl ſolte und Fonte thun koͤnnen / ins Werck 
ſtellen moͤgen / nur den gemeinen Mann in Ruhe zuerhalten. Der 
Vater Alix ſoll ſich etliche Monat incognito im Haag auff halten / und 
ſelbſt des Printzen von Uranien Hoff unter den Deck⸗Mantel umb 


einig Ampt (welche man daſelbſt langſam zuver geben pfleget) anzu⸗ 


ſuchen folgen. Ich habe zu dieſer Reiſe reſolviren muͤßen / weilen 
das Hohe Alter des Pater Schmids ihn verhindert / alles das jenige / 


was er wohl wüͤntſchete / und begehrte zuthun / zuverrichten / uber 


dies iſt er auch gar zu ſehr bekannt / und die Verwaltung ſeiner Kirche 
(welche in ziemlicher Menge Seelen beſte het) haͤlt ihn in ſteter uͤ⸗ 
5 bung dannenhero er ſich unmoͤglich andere Dinge anmaſſen kan / halte 
ihn alſo fiir entſchuldiget / ich werde von Zeiten zu Zeiten E. Hoch⸗ 
Ehrwuͤrden part geben / was aus dieſen Qvartiren fuͤr Nachricht 
einlaͤufft / von wannen mir numehro alle Wochen neue Aviſen und 
zwar ſo lange dieſe beyden Hoͤffe in ſolchen großen Mißanugen wir 


aniezo leben / bekommen / was mich angehet umb E Hoch Ehr wuͤr⸗ 


den meine unverfaͤlſchte Meinung ju ſagen glaube ich / daß man 
beſſer gethan / wann man nach eine Zeit lang laviret, und halte den 
Rath des Frantzöſiſchen Ambaſſadeurs (welcher ſeinen Souverain 
zwar wohl zuverdienen vermeinet) keines weges fur guth / dann wir 
muͤſſen hier oͤffters ſolche Meſures nehmen / welche nicht allezeit juſt 
mit der Intereſſe von Frauckreich ubereinſtimmen. Für mich wüͤndſehe 
ich / daß man zu nichts refolvirte welches zum Rad thei ein oder 
andere Parthey ſtrecken moͤchte / denn ich befinde / daß dieſer Zwiſt 
mit dem Intereſſe des Catholiſchen Goltesdienſts ſtreitbar immaſſen 
das groſſe Werck / woran wir ſo lange deit gearbeitet / darinnen meiſten⸗ 


i 3 beſtehet / wie man — fo denen Ketzern als Haͤupter 


dienen 
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in allen zu unterwerffen / da hingegen zu dieſen Wiederwillen ſie ein 
Haupt bekommen / welches nicht allein gefaͤhrlich / ſondern dabey 
maͤchtig iſt / und in Wahrheit es ſehen ſo wohl die von der Engliſchen 


ſuche / daß man nehmlich vielen Unheil fuͤrkommen wuͤrde / woferne 
man die Sache nicht ſo hitzig triebe / und gleich zu den euſerſten Mitteln 
ſchreitte / deren man doch / wenn man gemach gienge / annoch entrathen 
koͤnte / waͤre demnach meine unvorgreiffliche Meinung / daß E. Hohe 
Ehrwuͤrgen bey Gelegenheit folehes den Allerchriſtlichſten Konig 


35 a 


ſchon geſchehen koͤnte. pee) 555 
Von haltung eines Parlaments kan ich nichts gewiſſes berich⸗ 


ſeiner Sachen wohl verſichert wird ſeyn müͤſſen / ehe er eines berufft / 

dann ich bin der Opinion etliche Catholiſchen keines weges / welche 
ſchlulge / er daſſelbige allezeit ( wie er wohl mehr mahlen getban ) pro- 
der Koͤnig ſebr viel wagen wuͤrde / dann woferne das verſamlete Par- 


und vielleicht nimmermehr durch Vorſamlung eines Parlaments ſei⸗ 
ne Forderung erhalten / nach dieſem iſt kein anderer Weg znerwehlen 


wozu man aber nothwendig die Knieges⸗Macht bey der Hand haben 
FFF 
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dienen konten / hinweg nehme / oder auf die Seite ſchaffe / umb fie 
dadurch deſto beſſer zu ihre Majeſt it belieben zubringen; geſtallt nan 
nicht zu zweiffeln / fie wuͤrden durch dies Mittel gezwungen ſeyn / ſich 


ten / man hat zuvor fo viel Wichtigkeiten zu überlegen / und vielen 
Schwierigkeiten den Kopff zubiethen / daß der Konig für allen Dingen 


ſuſtiniren, der Koͤnig wolle nichts wagen / und daferne es ja umb⸗ 
rogiren koͤnte / dahingegen halte ich und andere mit mir dafur / daß 
lament des Koͤniges Anſuchen abſchliege / fo wird er in langer Zeit / 


als par farce den Entſchluß ſeines Geheimen Raths auszuführen / 


—B Te o a 


Kirche als die Presbyterianer den Printzen von Uranien als ihren 
Moſes an / und ſein Anhang iſt in dieſen beyden Koͤnigreichen fo formi- 
gdabel, daß diejenigen / welche die Sache reiflich erwegen / Ueꝛſache genung 
finden / ſich daruber zuentſetzen; Eben dies iſt es / was ich zubehaupten 


fuͤrtrüge / welches meines erachtens bey bequehmer Zeit mit manier 
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muß welche man nachmahlen unter den Deck⸗Mantel eines campe- 
ments mit der wenigſten Ombrage zuſammen ziehen kan. Hieraus 
kan E. Hoch Ehwuͤrden leichtlich abnehmen / daß es uns hieſigen 
Orrtbs an Muhe und Arbeit nicht fehlen wird / dannenhero wir die 
Hiüulffe euers fleiſigen Gebeths hoͤchſinoͤthig haben / welches ich fo wohl 
von E. Hoch Ehrwuͤrden als der ſaͤmbtlich Societaͤt inſtaͤndig er⸗ n 
ſuche. Der Konig welcher von Hertzen wuͤntſchet / das alles ſei⸗ 
ner loͤblichen Intention nach zu einen guten Ende ausſchlagen / und 
ſein Fürnehmen beſtaͤndig ſeyn moͤchte / laͤſt ieglichen Landſchafft An⸗ 
ſuchung thun / ſolche Gevollmaͤchtigte zuerwehlen / die ihm geneigt / 
und derer Sentiment er ſich in berathſchlagung der fuͤrfallenden Ge⸗ 
ſchaͤffte verſichern kan / und wird man ihnen ihre zuſage durch eine der⸗ 
geſtallt wohlverfaſte Schrifft unterzeichnen laſſen / daß fie unmoͤglich 
Auxück krcten können ſonder in des Roniges rechtmäßige Ungnade 
zufallen / und damit E. Hoch Ehrwuͤrden ſpuͤhret / das ihre Maje⸗ 
fſlaunͤt nichts vergieſſet fo dero Fuͤrhaben befoͤrdern möͤge / ſende ich hierbey 
Copia einer Addreſſe der Altermans Sherifs und Bürger von 
Nieucaſteel in der Proving Staffurd an ihn uͤberlieffert. 
N 5: : : 3 
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Mor bedancken uns gegen E. Majeftat in 
tiefster Unterthaͤnigeit fur dero Vaͤterliche 
Vorſorge / ſo ſie fir unſere Gemeinde getragen; im⸗ 
maſſen dieſe Stadt und davon dependirende Lander 
mit hertzinniglichen Freuden / folder Wuͤnſche Zei⸗ 
kung aufgenommen / welche ſich bey uns wegen bißhe⸗ 
ro erlittener Sclaverey und Unterdruͤckung umb ein 
Pei eictiches vermehret / und Foner die von E. “i 
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ſtaͤt hierin erzeugte Guͤtigkeit nicht gnungſam ruͤh⸗ 


is 


men. Dero Declaration für die Freyheit des Gewiſ⸗ 


fans oobi bee Sede nd Engel epuncer une 
ausbreitet ) gedeyhet 
ckung / und wuntſch 
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unſere Krauͤffte einpannen werden / unſere Erkaͤutlig⸗ 


keit bey Verſamlung eines Parlaments / durch erwe⸗ 


Ae gen ehm Re un en e ee ſich 
9 Koͤnigliche Maje⸗ 
ſtaͤt hochloͤbl. Intention jederzeit euſerſten Vermoͤgen 
nach zubefoͤrdern / indeſſen bitten wir G Ott dem All⸗ 
m. 


Geſchlecht zu Geſchlecht / biß an das Ende der Zeiten 
ausbreiten moge. 


Woferne nun alle Staͤdte in einer ſo vollkommenen Unterwerffung 


ſich befinden, zweiffele ich nicht man wurde eheſter Tage / die Beruf⸗ 


fung eines Parlaments wornach die Papiſten und Nonconformi- 
Aten ſich bertzlch ſehnen) zuwereke richten ; alleine wie man fich auff ete 
licher firgeben: nicht wohl vertrauen darff / ſo findet der geheime Rath 
des Roniges vor gut / daß man die Niederkunft der Koͤnigin erſt ab⸗ 
warte umb ihnen den Nachfolger ſeiner Majeſtät alsdenn zuzeigen / 


welchen fiir allen der Schutz feiner aller Ehriſtlichſten Majeſtat (umb in 


ns zu annehmlicher Erqvi⸗ 
d wuntſchen nichts mehr / als umb die Con. 
»  tinuation dieſer Wohlthaten / und ſtete Vermehrung 

E. Majeſtaͤt herrlichen Glantzes / wie wir denn alle 


tigen inniglid) daß er E. Mafeſtat in alle dero 
heilſamen Fuͤrnehmen ſeegnen und ihren Ruhm vom 


feinen prerogativen und, Gerechtigkeiten erhalten zuwerden ) wird 


noͤthig 


; 
} 
3 
N 
N 
N 
8 
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nothig ſeyn / und wir hoffen zu Gott / daß dieſer Sohn denen loͤblichen 
Fußtapfen ſeines Herrn Vaters (welcher es ſich fuͤr eine Ehre ſchaͤtzet 
ein Sohn unſerer Societat zuheiſſen) nachfolgen / und ſich derſelben 
auch als ein wuͤrdiger Sohn einverbleiben laſſen wird. Sonſten vers 
nehme ich wegen unſerer ſaͤmbtlichen Societat mit Schmertzen die 
Streitigkeiten / ſo zwiſchen feiner Heiligkeit und den Allerchriſtlichſten 
Koͤnig ſchweben / ach daß meine Augen Thraͤnen qvellen waͤren (mag 
ich wohl mit dem Propheten ausruffen) umb Tag und Nacht zube⸗ 
weinen / den Riß welcher ſich hierdurch in der Kirche ereugnet / iſt es 
dann immermehr muͤglich / daß unſſere Heilige Bruͤderſchafft ſich 
nicht fiir dieſe breche und vermutlich Unheil (fo diefe Uneinigkeit 
in der Catholiſchen Kirche verurſachen wird) ſtellet / und kan nie⸗ 
mand Levi und Juda das Prieſterthum mit dem Zepter / dem Vater 
und Sohn / ja den aͤlteſten Sohn der Kirche / mit dem Stadthalter 
Christi auf Erden / befriedigen und verſühnen / ach Eleude über alle 
Elende haben die Ketzer hieraus nicht handgreifflich Vortheil zuge⸗ 
warten / welche ſich vernehmen laſſen / daß man erſt in ſeinem eigenen 


Hauſe alles vein machen ſolle / ehe man ſich zu denen Frembden wen⸗ 


det / fie haben in Wahrheit hierinne nicht Unrecht / und daferne man 
dieſes Unheil nicht bey Zeiten vermittelt / wird uns dieſe Sache in de⸗ 
nen Nordlaͤndern nicht wenig Schaden verurſachen / auch iſt die ge⸗ 
ringſte Apparen nicht / das feine Majeſtaͤt von Groß⸗Britannien 
ſich damit öffentlich bemühen wird / immaſſen fie ſchlecht Vergnuͤgen 
von ſeiner Heiligkeit auf alle ihre gethane Anſuchungen empfangen / 
wiewohl man Menſchlicher weiſe zureden / einen ſolchen groſſen Konig 
welcher ſeinen Gehorſam (deſſen ſich doch ſeine Vorfahren fo lange 
Zeit geweigert) zubezeigen / einen eigenen Ambaſſadeur nach Rom 
geſannt / nichts weigern ſollen / da doch der Heilige Vater nicht die 
geringſte Conſideratiom wegen dieſer ſubmiſion und Kindlichen 
Gehorſambs an Tag geben / darff mich dannenhero nicht unterfangen / 
als etwan diſeurs weiſe davon mit Ihr. Majeſtaͤt zureden / es fey dann / 
daß ſie ſelbſten davon einige Eroͤfnung thaͤten / welches ich on mit 
B 3 0 5 chmex⸗ 
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ſinnen / denn die Ketzer / ſonderlich die in Franckreich würden Urſa⸗ 


che haben in das Faͤuſtgen zulachen / inſonderheit wenn der Allerchriſt⸗ 


lichſte Koͤnig / an fiat nach Genff zu marchiren / den Weg nach Rom 
erwaͤhlete / E. Hoch Ehrwuͤrden urtheilen doch ſelbſt von was Nach⸗ 
druck dieſe Mißhaͤlligkeit it / und fuͤrnehmblich daß der Marq vis de 
Lavardin, ſich den Eyffer dergeſtalt ubernehmen laſſen / daß er die 
Cardinale fiir unhöflich und unbewegliche Leute ausgeſcholten / ja den 
Pabſt ſelbſten Schuld giebet / daß er nicht mehr wiſſe / was er thue oder 

gantz Kindiſch (ey / wie es die Ketzer allhier fuͤrgeben. Habe dannen⸗ 

hero eine Meſſe von dem Heiligen Geiſt ſingen laſſen / damit er der 
Uneinigkeit ſteuern / und den Unreinen Friede verleihen wolle. E. 


Hoch Ehrwuͤrden hat mich fuͤr dieſem oͤffters verſichert / daß Mada⸗ 


me de Manitenan vielmahls den Titul einer Tochter unſerer Socie~ 
taͤt angenommen / bey ſo geſtalten Sachen kan ja Ihre Hochwuͤr⸗ 
den ihr befehlen / und als eine Verpflichtung ihres Gehorſames auf⸗ 
erlegen / auf daß ſie durch ihren Credit und Beredſamkeit den Koͤnig 
zubewegen ſuchke / damit er ſich in einen Vertrag einlaſſe / geſtallt unter⸗ 
ſchiedliche anſehnliche und fuͤrnehme Perſonen / ſelbiges gleicher wei⸗ 
ſe bey ſeiner Heiligkeit trachten ins Werck zurichten. Dann es kan 
und darff ja der Pabſt das jenige nicht approbiren / was man ihm fuͤr⸗ 
geſtellt (als wodurch er ſich genungſamb zu denenjenigen Articuln / 
welche die Geistliche von Franckreich im Jahr 1682. entwerffen) 
bekennets! Hieraus kan nun E. Hoch Ehrwuͤrden gar füͤglich abſe⸗ 
hen / daß die Confeqventien von allzu groſſen Wichtigkeit ſeyn / 
und die Unterwerffung den Sohn und nicht dem Vater gebühret. 
Schlieslich recommandire ich mich in E. Hoch Ehrwuͤrden heili⸗ 
che Geboth / und bitte ferner mit ihren heilſamen. Unterrichtungen 
zu continuiren / als der ich nechſt gebůhrender Ehrerbietigkeit verhar⸗ 
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Schmertzen erwarte. Ich zweiffele indeſſen nicht E. Hoch Ehrwuͤr⸗ 
den laͤſt es ſich euſerſt angelegen ſeyn / einig Mittel zum Frieden auszu⸗ 


Antwort Pla Chaiſenn 


er 


Des Paters la Chaile Beich t⸗ Vaters des Allerchriſtl. 


Koͤnigs / auf den Brief des Pater Peterſen Jeſluit 
und Oberſten Allmoſen⸗Directoris des Koͤnigs 

von England 
Worinnen die Mittel wie er ſich bey ſeiner Majeſtaͤt 


zuverhalten / umb die Bekehrung Ptoteſtanti- 


ſchen Unterthanen zuwege zubringen / angewie⸗ 
en werden 
Hoch und Wohl Ehrſp. Pater. 

W. Ann ich die Conduitte des hießigen Hoffes / 
dals er ſich wieder alle Ketzereyen fetzete / mit der 
Staats⸗Klugheit anderer Fuͤrſten / die in vorigen Zei⸗ 


a tenderglelchen Abſehen gehabt vergleiche / finde ich dar in ſo groſ⸗ 
ſen Ulnterſchied / daß ich bekennen muß / was heutiges Tages in 


den geheimen Rath des Koniges fuͤrgehet / ein unergruͤndlich 
Geheimnuͤß ſcheinet / und gantz Europa ſiehet mit unver wan⸗ 

ten Augen auff die Dinge ſo taͤglich fuͤrgehen / ſondern zube⸗ 
greiffen / was oder welches die Urſachen ſeyn. Als Francifcus 


der 1. und deſſelben Sohn Heinrich der II. ſich unterſtunden 
die Reformation oder fürnehmlich deren Uhrheber zuvertilgen / 


enen ae ſchwache Parthey zubeſtreitten / welche von 


nie mand unterſtuͤtzet / deſto leichter unterdruͤcket werden kunte. 


“= 
as 
* 
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Ls 3! Zeiten Francifci des II. und Carl des IX. fahe man ein 


Geſchlecht durch den Untergang der Proteſtanten / welche es mit 
Borboniſchen Stamme hielten / auff den Thron ſteigen. 


en. Do 
. Suu deer talen folgpten unterſcledüche Walcher 
: Oe 


16 auff das Sendſchreiben P. Peterſen 
wodurch viel Mulan Scher atifgtonffert worden. Aber 
anitzo gehet es gantza 


| 
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als ſeine Vorfahren in allen / in⸗ und Auslaͤndiſchen aed 
ſemahln gehabt / welches fonder groſſe und ſchwere Unkoſten 
nicht geſchehen kan. Ingleichen faͤnget die Furcht / ſo man eine 
zeitlang fuͤr thm gehabt / daß er nach der allgemeinen Monarchie 
krachteke / ziemlicher maſſen an zuverſchwinden / ja man hat ſich 

des halber den geringſten Kummer nicht mehr zumachen dieweil 

dergleichen unternehmen nichts mehr hintertreibt / als der Weg 
worin wir ihn gefuͤhret. Die Sanfftmuth / Guͤthe und Gee 

dult / ſo er gegen „„! oy eptratiaas L 
fel die Pforten in denen Niederlaͤndern / Pfaltz und allen be⸗ 
nachbarte Staͤnden / am hein / gar ſelbſt im Schweitzer land eve 
bͤffnet haben / an ſtat daß man die Sachen fir (go dergeſtalt ver⸗ 

aͤndeꝛt ſiehet / daß auch die Hollaͤnder ſich nicht mehr fuͤrchten / und 

die Schweitzer ſich erklaren / die Stadt Genff biß auff den letzten 
Tropffen Bluts zubeſchirmen / uͤber das koͤnte uns das teutſche 
Reich / daferne wir den Frieden mit den Tuͤrcken nicht verhin⸗ 
dern / eine Diverfion machen / dieſes alles hat die Britanniſche 

Maj daferne fie ſich der Huͤlffe unſeres Koͤnigs verſichern wills 


wohl zuuͤberlegen. Mon. Bruder des Koͤnigs bleibt allezeit der? 


ſelbige ich will ſagen unbekuͤmmert / wegen alles des enigen / fo 
au Hoffe fuͤrgehet / da es fuͤr dieſen oͤffters geſchehen / daß die Brite 
der unſerer Koͤnige / durch ihre Intriguen groſſe Verwuͤrrun⸗ 


gen anrichteten / ſo wird er fir ſich nimmer mehr W 


nehmen / welches die Ehre ſeines ruh mlichen Gehorſams k 
cken moͤchte / ja er will gerne in allen ſo viel in ſeinein Vermoͤgen 
iſt / de n Monarchen ſeinem Buder / die huͤlffliche Hand 


m groſſen Mo N 

bieten / umb die Ketzer auszurotten / welche genungſam aus feiner 
Anhaltung / die er bey J. Maj. thut / ae men / die ihm auch 
virſprochen auff nechſttommenden Manat derer Troupen mar- 

chiren zulaſſen. Monſig der Dauphin beluſtiget ſich ſtetig mit 
der Jagt / und bemuͤhet ſich wenig mit Bekehrung der Seelen / a 
ks ſcheinet daß er ſich eee 
333 ä tights 
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mit ihm wegen der Ketzer / und wie man denenſelben begegnen 
solle / zuberarhſchlagen / er ſpottet faſt öffentlich unſer / und ver⸗ 
wirfft alle Fuͤrnehmen / weiche der Koͤnig ſein Herr Vater / ſich fo 
febr zu Hertzen gehen laͤſet. Madame Dauphine iſt von fürtreff⸗ 
lichen Verſtande / und iſt kein Zweifel es ſchmertzet ſie nicht we⸗ 
nig / daß ſie demſelben nirgends anders / als in luſtigen Geſell⸗ 


fd end e 


hat mir einen Brief an die Koͤmgin von England behaͤndiget 
worinnen fie mit hertzlicher Freudens⸗Bezeugung wegen ihres 
ſchwanger gehens / derſelben unterſchiedlich wohlverfaſte Be⸗ 
e eee nun kan E. 

boch Ehrwuͤrden ſelbſt leichtlich ermeſſen / daß ſie eine gebohrne 
Feindin der Proteſtanten iſt und alle ihre Vermogen bey dim 

Loͤnig zuwercke gerichtet umb den Untergang der Ketzer zube 


fordern / denn fie tft in einem Hoff unſerer Societat auferzoͤgen / 
und aus einem Stamm (deſſen Hoheit aus dem Untergang der 
teutſchen 1 Fuͤrſten / und ſonderlich des Pfaltzgraf⸗ 
Rhein herruͤhret) worinnen der Haß wieder die Pro- 
teſtanten erblich entſproſſen. Dieweilaber der Koͤnig ſie allein 


fens am 


deswegen hieher hat kommen laſſen / umb der Krone Leibes 


Erben zuverſchaffen / fo verrichtet fle auch dabey in Anſehung 
deſſen das ihrige vollkommener maſſen. Monſ. de Louvoy nimt 


die Pflicht Fines Amptes ſehr in acht / ja er fuͤhret alles uͤber die 


maſſen wohl aus / und wir ſeind zubekennen verbunden / daß 
Franckreich ein groſſes Theil eines helleichtenden Glantzes wel⸗ 
chen es biß hieher in Regard der vielen Se ype erworben / 

t / zu welcher er ſo 


als auch was die Bekehrung der Ketzer betri 


viel / als der Konig ſelbſten contribuiret / ihme zudancken hat. 


Dann wiewohl er ſeine Natur nach ſonſten ein Feind aller 


Grauſamkeit und abmarthern der Menſchen iſt / fo hat er doch 


ihre Hartnackigkeit zu überwunden einer! unbeweglichen 


Stren⸗ 


tigkeiten erwecken / verwirre / dannenhero wir ungerathen finden 
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Strengigkeit fid gegen ihnen annehmen muͤſſen. Des Herrn 
Ertzbiſchoſſs von Remis Sitten kommen mit deſſen aͤltern 
Herrn. Bruders ziemlich uͤberein / und iſt zwischen ihnen wenig 
Unterſchied / nur daß der Ertzbi ſchoff ſeine eigene Ehre ſich ſo ſehr 
als deſſen Bruder die von ſeiner Majeftat immer mehr zu Her⸗ 
gen nimmet. Dann er iſt fein eigener Abgott und daſernem an 
ihm den Weyrauch der Ehre (geſtalt ihm die Ehrbezeugungen , 
fie kommen auch woher fie wollen / uͤberaus agsencom) oe ert / 
erhalt man alles von ihm was man nur will Er iſt ein Præ⸗ 
lat / welcher ſich zu allen Dingen capabel achtet / hingegen vom 
geringſten abſtehet / wenn er dermei net daß ſeine Ehre und Anſe⸗ 
hen dadurch gekraͤncket werden moͤchte. Er will vor einen wei⸗ 
ſen Theologum und forgfaltigen Biſchoff gehalten ſeyn / ja fuͤr 
dieſen hat er ſelbſt einen berühmten Prediger ſeinen Gedancken 
nach / abgegeben; nun habe ich in meinem juͤngſten E. Hoch Ehrw. 
bereits angezeuget / warum ich mit ihm nicht wohl einig dannen⸗ 
hero es unnoͤthig ſeyn wird / ſolches nochmahls zu wiederholen. 
Der Ertzbiſchoff von Pariß iff und bleibet iederzeit eines luſti⸗ 
gen Humors, freundlich gegen ieder man / und ſitſam von Gebers 
den / welches ihn bey aller Welt beliebet machet / keine Ergoͤtzlig⸗ 
keit iſt ihm unangenehm; hingegen haſſet er nebenſt denen Janfe- 
niſten alle Verdrießligkeiten aufs hefftigſte. Wie er ſolches 
letztmahlen gegen dem Cardinal Camus genugſam erwieſen / im 
ubrigen befindet er ſich mit mir iederzeit in den gewiſſen Rath / 
und ſtimmet ſeine Meinung mit denen von unſerer Societaͤt 
trefflich überein / immaſſen er ſich nichts fo ſehr / als die Bekeh⸗ 
rung der Proteſtanten in denen 3. Koͤnigreichen zu Hertzen ge⸗ 
hen laͤſſet / wie er dann disfalls einige Anmer kungen aufgezeich⸗ 
net / ſo nicht zuverachten / und wird mir davon Abſchrifft geben / 
welche ich E. Hoch Ehrwuͤrden nicht unterlaſſe zu communick⸗ 
ren / geſtalt ich ihm zum offtern auch etwas von E. Hot Ehrw. 
Schrifften mittheile. Milord mein hat unſere Win 
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nunm such aug uae und bin ich bey ſeiner Abſchwerung 
ider Kirchen zu Sr. Penis perſogntich gerbeſen / die mbſtande 

er / See ee Die Nahmen 

0 Gen 9 tr 0 fo ſich anige unter des Koͤnigs Tro⸗ 
0 H.zwar zu ratificiren verſprochen / 


ee 


(ht 15 lichte ehen hingegen ma dari Ino 
aint 1 5 1055 telle / mit Catholiſchen erſetze 
eh E. ſolches nich in Bergeſſen ſtellen / indeſſen 
b eln kleines Memorial vorfertiget / eren dhe 
eh derjenigen ent a ten / ſo nach England uͤborgehen konnen / 
ches der Allerchrihklichſte Konig approbirte / es ſoll daran 
hoffentlich nicht fehl y it ochmahin wohl in acht 
ieh 1 6 0 5 0 einem vorigen erwahnet / daß man 
nehm lich be y Berit i fuͤrnehin en Lorde/ Glade aii anſtehen⸗ 
Naa Parla merits Bite ti fore Biter beſondert Viſtten abſtatte / 
hierzu aber ſolche Sub alte Se wolche lebhhaßßt tend gefihickt: 
names gi served welehen DeRADIQE 10 her⸗ 
mitd ale e Duet a meinem vorigen S reiben / wegen des 
A 9 rt gedacht / daß er nehmlich nicht aufhoͤre / 


lille unter Da 
aie 1 adde Le gülfgellezet / und der Sturm / welchen der 
Brieff des Kaat Penſionarius von Holland verurſachet / dadurch 
ata ( fe oI oat riba el aufs neue bey 
allen B druckern von Londen / ſtronge ver biethen . 
nige Autor di geg n zudrückem mch alleine den Mutbiwil en 
der Ketzer dadurch zuhe aa oe ider auch dem Volck ſolche 
| Be üverwehren. Dieſes iſt der kuͤrtzeſte Weg / und wird 
nicht Menge enn deen Linettiameinale lde Einbil⸗ 
i ten zubeneymen / als daß ſeiner Majeſtaͤt eine er⸗ 
klaͤhrun ig in Druck heraus gehen laſſe / worinnen ſie bey ihren 
wife verſichert / daß woferne man ihn das jenige / was er 
Verlanget e licht allein eee 


B 15 zulaſſen damit ſolches zu ver⸗ 
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Raters Perſohn / wiewoh 


falle grkarthet war / auf d 
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fone Hoe fi 


Affen g aide 


groſſen Nachdruck / und wiewohl ſie ſich in England noch fuͤn 
weniger Zeit begeben / derſelben unbewuſt ſeyn konten ane 


zlifuhren. Einer unſerer Vater in ſelbigem Koͤnigreich / genant 
Perſohn / verfertigte ein Buch / worinnen er das Erbrecht 


des Könige von Schottland zu der Englichen Cron ziemlich 
ſtreikig machte. Der Vater Critanie auch einer aus unſerer 
ertheidi ndern das Recht deſſeldten 


Bruͤderſchafft vert ) 9 
Koͤniges durch einen Briel / gene vertheidigte Erbrecht 
des Koͤniges von Schottland / wieder die Anſprechung des 

te wiewohl es nun ſchiene / daß ſie unter einan⸗ 
der uneins / verſtunden fie fich doch unter einander ſehr 
: Sa usher a 
aß woferne das Koͤnigliche Schott⸗ 
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laͤndiſche Haug von dieſer Succeffion außgeſchloſſen wuͤrde / man 
des Pater pa — Buch / demſelben welcher die Regierung in 

die Haͤnde bekaͤhme fuͤrhalten / wiedrigen Falls aber die Gunſt 
des Koͤnigs von Schottland / durch den Brieff des Paters Cri⸗ 


tanie gewinnenmoͤchte / und moͤchte es bey fo geſtallten Sachen 


lauffen wie es wollte / fo kunte es unſerer Societät nacht ſchaͤdlich 
ſeyn / damit ich nun meine Meinung ferner behaupte / ſo bitte 
ich E. H+ das Engliſche Buch deſſelben Vaters Perſohn / gee 
nannt die Ketormation des Koͤnigreichs England durchzuleſſen / 
darinnen er den Cardinal Polus nicht allein verachtet / ſondern 
auch viel Fehler deß Tritentiſchen Concilit anweiſet / endlich aber 
beſchlieſſet / daß woferne England wieder zu den Catholiſchen 
Glauben trete (wie wir es denn unter dieſen Koͤnig zuverhoſſen 
ſehen) ſo wollte er alles wiederum in den Stand der erſten Kir⸗ 
che bringen / zu dem Ende muͤſte man alle Kirchen Guͤther ge⸗ 
mein machen / und zu Auffſehern derſelben 7, verſtaͤndige Maͤn⸗ 
ner erwaͤhlen / welche dieſelben einen iedweden der es benoͤthiget / 
oder an wem ſie es gerathen finden / austheilen ſollten. In⸗ 
gleichen willer / daß man allen Munchen / bey ſtrenger Straffe 
verbiethen muͤſſe / in die z. Konig Reiche / fonder Per miſion ge⸗ 
dachten 7. Manner zukommen / es were dann / daß es Orden 
betreffe / welche nur von denen Allmoſen zuleben gewohnet; Die⸗ 
fe fuͤrſtellungen ſeind in Wahrheit ſehr ſubtile / und wird E. H. 
mit mir bekennen muͤſſen / daß ſie ſich auf den icgigen Zuſtand 
des Koͤnig Reichs Engeland nicht uͤbelſchicken. Derſel⸗ 
be Vater Perſohn fuͤget noch uber voriges dies darzu. 
Woferne nun Engeland einſten zu den wahren Glauben gebracht wor⸗ 
den / ſo můͤſte der Pabſt innerhalb denen erſten . Jahren ſich keine Rech⸗ 
nung machen / einige Fruͤchte in dieſer Zeit von denen Kirchen⸗Gu⸗ 
thern zuziehen / ſondern ſelbige vielmehr denen 7, Vorſtehern zu haͤn⸗ 
den ſtellen /umb ſolche zu Nutz der Kirchen anzuvenden. Uinſer 
Hoff gehet nach Ver laill umb ſich daſelbſt etliche Tage zu erluſtigen / 
a allwo 


auff das Sendſchreiben P. Peterſen 23 
allwo ich dem Koͤnig Geſellſchafft zuhalten verhoffe / als denn werde 
mit ihm ausfuhrlich reden / un E. Hoch Ehr w. deſſen gut befinden / we⸗ 
gen derjenigen Sache / davon ſie in ihren Schreiben gedencket / ſeiner 
Zeit vermelden. Dieſer Tagen thate ich ihm zuwiſſen / wie ſeine 
Brittanniſche Majeſtaͤt in willens / eine Citadelle zu Withall auf⸗ 
zurichten / und weilen der Herr Vauban unſer groſſer Ingenieur 
ſich eben damahln gegenwartig befande / gab ſeine Majeſtaͤt nach etli⸗ 
chen Reden belangende die Wichtigkeit dieſes Fuͤrnehmens / den gedach⸗ 
ten Vauban zuerkennen / daß er fuͤr rathſam hielte den Grund⸗Riß die⸗ 
ſes Wercks zuentwerffen / und den Platz ſelbſt in Augenſchein zuneh⸗ 
men / kuͤnfftigen Martii eine Reiſe nach England thun ſolte. Biß da- 
to habe ich alles was in meinen Vermoͤgen geweſen / gethan / umb une 
ſern großen Monarchen an ſeinen deſſeinen, welche er gegen den 
Heiligen Vater (auff den er uicht verbittert ſcheinet) zu Wercke richten 
wollen / zuverhindern / alleine ich finde an beyden Theilen gleiche 
Hartnaͤckigkeit / der Konig iſt einer Arth / welche will / daß alles fir 
ihm bieget / und der Pabſt beharret umbeweglich auf feiner gefaſten 
Meinung. Der Vater Remevillethut rechte Wunder unter dee 
nen Neubekehrten zu Niſtnes, deren theils noch taͤglich / ungeachtet 
aller Gefahr / darin fic ſich ſtellen / jhre Verſamlungen halten. Aus 

Teutſchland bin taͤglich einige ſunderbahre neue Zeitung gewaͤrtig / 
welche ich ſo dann E. H. mit theile / und verbleibe 

f in tieffeftew Ehrerbietung, ꝛc. . i 


